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«christlichen Humanısmus» das Wort reden —
Vorwort machte 1m Gegensatz einem «monastischen»

Christentum. Damıt meınen WIr eın Christen-
tum der Flucht VOT der Welt als einem HındernisClaude Geffre /Jean-Piıerre Jossua tfür eın Leben ach dem Evangelıum aufgrund

Das Menschliche als der Leiblichkeit der Sünde); damıt meınen WIFr
terner eın Christentum des Verzichtes auf bedeu-

Vorteldkriterium christlicher tende Dımensionen des menschlichen Lebens
un: schließlich und endlich aut seıne eigeneExıistenz personale Rolle bei der Suche ach Gott. Man
wırd verstehen, da{fß miıt dieser Beschreibung der
«monastıschen» Ideologie keine Lösung des Pro-
blems des Ordenslebens in der Kırche aNgCHSAN-
SCn werden soll; wobei aber doch nıcht geleugnet
werden kann, da{ß eiıne solche Hınteriragung der
«monastıischen» Ideologie auch Rückwirkungen
auf das Ordensleben haben wırd

Worum 6S jer geht in dieser n1ıe abgeschlosse-
Es IDt eın grundlegendes Problem für die Deu- nen Debatte, die 1im Laufe der Geschichte
tung des Christentums, das sıch ımmer aufts CUuU«C eıner gaNzecnN Skala unterschiedlicher Posıtionen
stellt und ZW ar ohl eher auf eıne implizite geführt hat, 1sSt das Verhiältnis des «Neuen Testa-
Weiıse in der christlichen Praxıs als in der WwI1ssen- ents> ZU «Alten Testament», das doch dem
schattlichen Theologie, wobe] es dennoch nıcht iırdischen und leiblichen Leben des Menschen

Auswirkungen dieser Praxıs auf die theoreti- große Aufmerksamkeit geschenkt hat un: dessenschen Fragestellungen tehlt Es handelt sıch da- Propheten eıne Botschaft VO  } kraftvoller Aus-
be] das Problem der Sınndeutung, des Be- wirkung autf das gesellschaftliche un polıitische
standes und des nehmenden Wertes der Leben hınterlassen haben Worum es terner geht,
eintach in ıhrem An-und-für-Sich vorgefunde- das 1st die Bedeutung der Lehre Jesu, insotern
nen allgemein-menschlichen Exıstenz WI1e S1e 1ın der Nachfolge der Propheten steht und 1INSO-
sıch darstellt 1mM alltäglichen, polıtischen un! fern das Reıch, dessen Begınn heraufführt,
kulturellen Leben in den Augen des Christen. eıne Umkehrung der indıyiduellen un:! sozıalen

Muß INan wirklich och eigens SapcCh, dafß INan Verhältnisse mıiıt sıch bringt 11UT VO  e} diesem
christlicher seın wiırd, Je mehr Inan echt eınen reden. Worum geht, das 1st unsere

und vollkommen menschlich ist, selbst wenn 4aNnze Art,; unseTe Sıtuation estimmen 1im
1es annn nıcht das einz1ıge Kriterium dafür ist? Blick auf die als unmıiıttelbar bevorstehend CI W:
der mu{ INa Sar och daran erınnern, daß tetfe eschatologische Vollendung, auf ihre Verzö-
jedes Fortschreiten 1im Leben als Mensch eıne ru und die daraus resultierende Enttäu-
Chance Ist; auch 1im Leben ach dem Evangelıum schung. Mu{f1ß 11n diese angespannte Erwartung,
tiefere Wurzeln fassen un: SCHNAUSO gut die unsere ırdıschen Sorgen bedeutungslos WCLI-
umgekehrt? Kann Inan 1mM Licht des Glaubens den lafst, aufrechterhalten, der mu{fß Ian anneh-
die Menschwerdung (sottes die Behauptung auf- INCNMN, da{fß uns mıttels der leibhaftigen Dıiıchte
rechterhalten, da{f(ß die höchsten Anliegen des unseres menschlichen Lebens als Mäaänner un
Reiches Gottes sıch eben in den tiefsten Gründen Frauen und uUuNsecerer siıch unbegrenzt ausdehnen-
der menschlichen Exıstenz verwirklıiıchen, den Geschichte eın « Reich» angeboten wiırd, das
das Ausleben dieser menschlichen Exıstenz unl unaufhörlich auf uns zukommt? Das 1St eıne
nıcht VO Reıich (sottes wegführt, sondern 1mM aufgrund ihrer verschiedenen Aspekte komplexe
Gegenteıil die Begegnung mıt ıhm vermuittelt? Das Frage, eıne rage voller geheimer Fallen.
wuürde ann mıt Charles Peguy sprechen ber auch wenn INan sıch tfür eınen «humanı-

bedeuten, 1INan Anspruch erhebt auf «das StiSCh6n» Standpunkt entscheıidet WwWI1e WIr es 1n
axımum (Gottes un das axımum des Men- diesem eft frank und freı haben 1St 6c$sS
schen». Das würde bedeuten, daß Inan sıch ZuUu eıne rage, die es ertorderlich macht, daß INan

Vorkämpfer eınes <«humanıiıstischen» Christen- ıhre paradoxen Aspekte gelten aßt und daß mMan

tums womıt WIr nıcht notwendigerweise einem nıcht der Versuchung erliegt, eiıne solche Ent-
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scheidung ZU System machen So 1ST der darauf zurückkommen mußte den nN-
Auftfbau dieses Heftes schon etwa SC- gesetzten Begriff einmal für sıchg
zeichnet Untersuchung unterziehen die Verneinung

In ersten Teıl haben WILE versucht Ö1- des Menschlichen, INas diese u Namen
cherheitsvorkehrungen CINISC mögliche (sottes geschehen oder mMiıt dem anklagenden
Fußangeln, die WITLE mMuUteCN, treiften Es War 1NnweIls autf die Sünde und MIt der Praxıs
sicherlich nıcht möglıch sıch 1er auf Weltflucht oder auch aufgrund spirıtualısti-
Versuch einzulassen, AÄAntwort aut eiINEC ganz be- schen Humanısmus, der heute möglıcherweise
LiIMMLE direkte Frage suchen Was 1ST das SCWISSC Dimensionen des Menschseins Ver-

Menschliche, W as 1STt christliche der «SPCZI1- leugnet
ısch» christliche Exıstenz? Yrst das eft Antoon Vergote, Psychotherapeut un: heo-
SCINCLT Gesamtheıt sollte die Möglichkeit eroöff- loge, War treundlıch uns Essaı
NCI, diese Frage beantworten Und da es schreıiben, dem CIN1SC Formen dessen analy-

sıert W as ein christliches «Mißverständnis»aum ausbleiben kann, daß 1er das Wort
«Humanısmus» den Sınn kommt wenn WIT des Menschlichen (semeınt 1ST 1er e1in

CS auch bloß seiner Abwandlung als Adjektiv «Supranaturaliısmus» des Denkens, des geistli-
un: eingeschränkten Sınn VO  ; «echt mensch- chen Lebens, der Sakramentenpraxis der Sexual-
lıch» verwenden mufßten WIT auch versuchen, moral (eines Krıeges die Lust, welcher

Geschichte un:! heutige Tragweıte derzeıt «die schwerwiegendste Verneinung des
beleuchten Diıesen Versuch hat Peter Eıicher Menschlichen» darstellt VOTLT allem der orm
übernommen Er hat die Hauptkraftlinien der VO  — «wirklich unverständlichen (sesetzen der
westlichen humanıstischen Tradıtion herausge- kırchlichen Autorität»)
arbeitet un:! aufgezeigt, welche christlichen Strö- Der Zzweıte Hauptteıil der VO  - wesentlicher
MUNSCH sıch 1er angepafst haben un: welche Bedeutung IST, mußte sodann die Möglıichkeit
andererseıts nıcht müde geworden sınd bieten, das Problem SCINECT gaNZCH Kompli-
die Geftahr des Konformismus, welche diese ziertheıt enttalten Eın grundlegender Be1-
Anpassung MC sıch bringt, prot:est1eren FEı- trag, den WILr unseren Kollegen Edward
cher arbeıtet 1er den Abstand heraus zwiıischen Schillebeeckx gebeten hatten, wirft das Problem

Entwurf humanıstischer Ethik einerseIlts der grundsätzlıchen Stellung des Menschlichen
un: der Möglichkeıit der Vermenschlichung, Christentum autf Dreı eıtere Beıträge ent-
welche uns «die Menschenfreundlichkeit (50t=- falten Form VO Beispielen SCWISSC besondere
» anbietet, andererseıts. Erscheinungsformen dieser Grundanlage

An Z7weıter Stelle War fragen: Kann er ı1 ıbt 6S Fragen der Ethik wenn 111an ıhre
diesem eft verwendete BegriffVO «Kriteriıum» AÄAutonomıie gelten alßt CeiINEC Neutralıtät des

CIn VO  a} der Philosophıie, Ja VO  ; den Evangelıums (Dietmar Mieth)? die Rechte des
Erfahrungswissenschaften entlehnter Begriff Christen der Kırche un: ıhre Beziehung

theologischen Kategorie werden? Ist ein den Menschenrechten der Gesellschaft (Nor-
unverfälschtes Echtheitskriteriıum notwendiıger- bert Greinacher); die Überwindung der Res-

auch reduktiver Art? Dıie Studıe VO Jean sentiments gegenüber der Sexualıtät hne dabei
Ladriere bietet uns Hılfen, diese Frage ANZU- Überbewertung der Leichtfertigkeit
gehen, zugleich aber führt S1C durch ıhre WEeIL vertallen (Xavıer Thevenot)
ausholende Anlage ber diese rage hınaus und Ile diese Beıtrage sınd VO  $ großen
erhellt YaNzCch Bereich der Epistemologıe Konvergenz gekennzeichnet, wobel allerdings
Die Erarbeitung Begriffes des Menschlı- Nuancıerungen erkennbar sınd die ıhren Grund
chen 1ST ein hermeneutisches Unternehmen ZW den jeweıls bearbeiteten Sachbereichen

den besonderen Tendenzen der AÄAutoren ha-ter Ordnung hinsıchtlich se1NCc5 Verhältnisses Zur

wiırkliıchen Exıistenz S1e muß te eigentlich ben Wır können 1er lernen, nıcht einzelne
gleich der geschichtlichen Dımension und — für Begriffe gegeneinander stellen, S1C annn
den Bereich der Theologie — der Unterscheidung erschöpfender Arbeit wiıeder mıteinander VCI-

zwıschen dem Strukturellen un: dem Ere1ign1s- söhnen INUussen Es 1ST die menschliche Wıiırk-
haften Rechnung tragen iıchkeıt, die ZU Gegenstand der gläubigen Me-

Schließlich erschıen 65 als wünschenswert ditation wırd IST also die konkrete Fülle
damıt vermeıden, da{fß 111a wiıeder des Menschlichen, der sıch das Christliche
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geschichtlich verwirklicht, ohne daß dieses gegenüber dem «Göttlichen» otffene un: nıcht
Zweıte sıch mıt Jjenem Ersten vermischt, enn CS sıch selbst geschlossene Kategorie verstanden
leitet Jjenes der Ort werden, dem sıch werden? Bernard Quelquejeu zeıgt uns anhand
die Entdeckung des Absoluten abspielt; Gott VO  e} Zzwel Beispielen dem Axıom gratia aesSUD-
wiırkt schöpferisch und offenbarend auf ÖOr- ponıt NALUTAM be] Thomas VO Aquın un der
hersehbare Weıse, ındem uns hoffen aßt auf « Transzendentaltheologie» arl Rahners), daß
das vollendet Menschlıiche, VO dem WIr 1Ur in die christliche Tradıition es.verstanden hat, dem
Bildern und Gleichnissen reden können, aber Ziel eines «christlichen Humanısmus» (das eıl
auch ındem durch das Antlıitz des leidenden eiınen menschlichen Grundbestand VOTAauUusSs
anderen uns appelliert. und paßt sıch ıhm an) gerecht werden, wobeı

Auf derselben Linıe liegt Cc3Sy daß das christliche
Ethos der Liebe der Autonomıie der Sıttlichkeit

zugleich die radıkale un: paradoxe Möglıchkeıit
der Öffnung des endlichen Menschen gegenübernıcht widerspricht: Dıe Bergpredigt verhält sıch der Transzendenz betont wırd ber diese indi-

nıcht neutral-unentschieden, aber s$1e 1st Ja auch viduelle transzendentale Perspektive stOöfßt
keine ethische Rede, sondern eın Ausdruck der Grenzen, wenn c$sS den Bereich des Gesell-
Orthopraxıs, des praktischen Glaubens. Ihr WC- schaftlichen geht, iın dem sıch die menschliche
sentlicher Beıtrag 1sSt die Vermittlung eiıner oft- Interpretation des Evangelıums konkret abspielt.
Nung, sS$1e mu{ß sıch ZWaar bewähren in einem Dieser Beıtrag bjetet eine guLe MUlustration für
ethischen Verhalten; aber sS$1e diktiert dieses einen der Aspekte des Ansatzes, der ın der Studie
nıcht, sondern aßt uns dessen etzten Sınn Ver-

stehen. Was die Rechte des Menschen betrifft, 1ST
von Jean Ladriere prı0r1 beschrieben worden

erscheint (Gott in der Bıbel als der Garant ıhrer An zweıter Stelle haben WIr 1er Christian
unveräußerlichen Geltung, und Jesus hat die Dugoc dıe tolgende Frage gestellt: Wıe sınd 1ın
Anerkennung der Wuürde jedes Menschen och eınem humanıstischen Christentum ZewISsSseE Bruü-
radıkalisıert. Von daher 1st eıne Geschichte ıIn che einzuordnen WI1e ELW die «Torheit» des
Gang gekommen, die in doppelter Weıse doppel- Kreuzes, der VWert scheinbaren Scheıiterns, dıe
deutig ist: In ıhr hat sıch die Botschaft der Entscheidung tür das Schwache, dadurch das
Freiheit mMıt ıhrem Gegenteıl vermischt, un der Starke beschämen? Das Kreuz als symbolı-
Kampft der Menschen tür ıhre Rechte hat sıch scher Inbegriff des notwendigen Verzichtes auf

die Kırchen gewandt. Und dennoch ibt es alles rein natürliche Wachstum und der posıtıven
eine Konvergenz zwıischen den Rechten des Integration des Negatıven auf dem Wege Gott
Menschen und den Rechten des Christen: Alles, hat nıchts Unmenschliches siıch aber es wırd
W as menschlich Ist, 1Sst auch christlich, WEeNnN eLtwaAas Unmenschlichem in dem konkreten
auch darüber hınaus och besondere Rechte des Gebrauch, den 11an davon macht, un: auch
Christen in der Kırche o1bt. Schließlich 1st och schon in der abstrakten Verwendung, die aus ıhm
1im Hınblick aut die Geschlechtlichkeit Sapch.: eınen Allgemeinbegriff macht.
W as iın den Augen der Menschen VO  —$ heute Das Kreuz als Ereignis wırd ZU Urteil ber
vollkommen menschliıch geworden Ist, steht mıiıt die Doppeldeutigkeıit der Metapher, des Sym-
vollem Recht auch 1M Eıinklang mıt der bibli- bols: 6S wiırd 1in seınem Sınn erhellt Nur 1m Lichte
schen Botschaft, wenn InNnan L1U!T wirklıch ıhr des Lebens Jesu, dieses Blutzeugen 1ın seiınem
zurückkehrt un: wWenn INan überdies gelten läßt, Kampt für die Gerechtigkeit und die
dafß diese Botschaft nıcht alles legitimiert, W 4as in terdrückerische Gewalt. Hıer werden WIr noch-
eiınem bestimmten Augenblick der Geschichte mals jener Dımensıon der Wirklichkeit hinge-
gangıger Brauch ISt Diese Botschaft enthält ke1- führt, ber die abschließend Joseph ComblIlın

höheren Normen, S$1Ee annn aber ZeEWIlSSE Sack- ausdrücklich handelt: Es g1bt eınen Zugang ZU

SaSSCH kenntlich machen. Menschlichen, der nıcht Selbstverwirklichung
Als eıne dritte Aufgabe erwıies Sn eın kriti- ISt;, sondern Dienst anderen, Freıiheıt, die

scher Rückblick aut Thema als unumgang- gefunden wırd 1n der Selbsthingabe die ande-
lıch, der Versuchung einer Systematıisıe- ren. Dieser großherzige un: tragfahige Zugang
Iung entgehen un auch gegensätzlichen The- vermeıdet einıge Doppeldeutigkeiten, auf die in
men gerecht werden, sotern sS1e 1M wesentliıch diesem eft mehrfach nachdrücklich hingewie-
christlichen Erbe auftreten. Mußfß das «Menschlıi- SCI1 worden ist: Indıvidualismus, Neıigung
che» y anthropologisch gesehen, nıcht als eiıne eıner bourgeoisen Selbstverwirklichung, Ver-
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elin reue C1INECes aber auch die Zugan
Eesserals ‚; manchem anderen, den gaNzCN größeren Vertiefung dieser Treue.

des Themas auszuschöpfen, das WITL Aus dem Französischen übersetzt VO:  } Dr Ansgar Ahlbrecht
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